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Nazıs morden, 
der Staat schützt 








dıe Faschisten 


Liebknecht-Luxemburg- 
Gedenken in Berlin 


Jährliches Gedenken in 
Berlin. Die beiden Revolu- 
tionäre wurden 1919 kalt- 
blütig von faschistischen 
Freikorps erschossen. 


Bildungstreik - Wie weiter 
nach dem 17.1? 


Wir sehen die Aktionen im 
November 2011 als Start 
- nicht als Ende der Bil- 
dungsstreikbewegung für 
bessere Bildung... 


Joschka und Herr Fischer 
Film-Kritik 


Ein im Mai 2011 in den 
Kinos angelaufener Film 
über das bewegte Leben 
von Joschka Fischer. Wir 
haben ihn gesehen... 


Libyen- für die Revolu- 
tion in Permanenz 


Gaddafi ist tot, das Re- 
gime gestürzt, die Revo- 
lution hat gesiegt und der 
Übergangsrat die Macht. 
Wie gehts jetzt weiter? 
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One Solution — Revo...wer? 
Warum REVOLUTION — eine Vorstellung 


Wenn auch du etwas an der momentanen sozialen und politischen Situation 
ändern willst, dann tritt mit REVOLUTION in Kontakt. Wir sind eine in- 
ternationale kommunistische Jugendorganisation, die sich in Deutschland 
vor allem gegen Bildungs-, Sozialabbau, Faschismus, Rassismus, Sexis- 
mus, Niedriglohn und Entlassungen einsetzt. International kämpfen un- 





_ ? e 
One Solution - REVO...wer? ......... 2 sere Sektionen in Großbritannien, Schweden, Österreich, USA, Srı Lanka, 
Dresden 2012 - NO PASARANI!........ 3 Pakistan und Nepal. 
Bildungsstreik - wie weiter?......... 5 Hinter diesen Problemen steht ein System — der Kapitalismus. Im Ge- 


gensatz zu SPD, LINKEN oder den reformistischen Führer innen der 
Gewerkschaften glauben wir aber nicht, dass der Kapıtalismus reformi- 
ert, gezähmt oder „arbeitnehmerfreundlich“ gestaltet werden kann. Der 
Kapitalismus, in dem nicht die Bedürfnisse der Mehrheit bestimmend 
sind, sondern die Interessen der Kapitaliıst innen (zum Beispiel Un- 
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Herr Fischer... 6 
Dummes aus den Medien............. 6 


Luxemburg-Liebknecht Gedenken..7 
unsere Lebensgrundlage. Er schafft Krisen, vernichtet die Umwelt, führt 


Impressum und Kontakt .............. 7 zu Kriegen, Armut und Elend. 
Libyen... nennen s Da die Kapitalist_innen aber ihre Herrschaft und Ausbeutung interna- 
Jahresrückblick 2011 eccccccuann.. 9 tional durch Staaten und Konzerne organisieren, darf der Kampf gegen sie 


nicht auf der nationalen Ebene beschränkt bleiben. Um nicht an Nation- 
alısmus, Chauvinismus und anderen nationalen Schranken zu scheitern 
muss er durch eine internationale Organisation, die auf einem internation- 
alen Programm aufgebaut ist, koordiniert und geleitet werden. Daher sind 
wir der Meinung, dass der Kapitalismus durch eine weltweite Revolution 
gestürzt werden muss. Wir wollen ıhn ersetzen durch eine Gesellschaft, in 
der die Mehrheit der Bevölkerung bestimmt, was geschieht, nicht eine kle- 
ine Elite von Kapitalist_innen und ihre Politiker_innen. Diese Gesellschaft 
muss eine auf Räten basierte Gesellschaft sein, ın der die Arbeiter_ innen 
über die Produktion entscheiden! Doch diese Gesellschaft wird uns nicht 
geschenkt werden. Sie wird erkämpft und zwar gegen den bürgerlichen 
Staat und das Kapıtal. Wenn ıhr nicht nur gegen die Symptome des Kapi- 
talısmus kämpfen wollt, sondern für eine solidarische, kommunistische 
Gesellschaft eintreten wollt, dann tretet uns bei. Denn auch Widerstand 
muss organisiert werden! 
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MID 


AM mittlerweile 67. Jahrestag 


der Bombardierung Dresdens im 2. Welt- 
krieg sehen Faschist_innen aus aller Her- 
ren Länder erneut einen Anlass, sowohl 
Geschichtsrevisionismus zu betreiben, 
als auch alle anderen Facetten ihres Ge- 
dankenguts auf die Straße zu tragen. 
Vor allem wollen sie jedoch wieder Platz 
nehmen in der Gesellschaft — wollen sich 
Akzeptanz verschaffen für ıhre Ansichten 
und den Eindruck erwecken, sie würden ja 
lediglich eine andere Meinung repräsen- 
tieren. 


Dass die Meinung von Nazis aber unter 
keinen Umständen zu akzeptieren, 
sondern immer und überall zu bekämp- 
fen ist, hat die Geschichte gelehrt -sollte 
man jedenfalls meinen. Augenscheinlich 
scheint jedoch genau das Gegenteil der 
Fall zu sein: Über Jahre hinweg wurden 
zahlreiche Morde an Migrant innen als 
rassistische Gewalt verleugnet und einen 
politischen Hintergrund schloss man von 
vornherein aus. Nicht gerade verwun- 
derlich: Bestand doch für den Staat die 
Gefahr, in der Öffentlichkeit damit kon- 
frontiert zu werden, mit seinen Agenten 


und Spitzeln selbst ın der Organisation 
und Finanzierung des rechten Sumpfes 
verstrickt zu sein. 


Der kapitalistische Staat hält sich die 
Faschisten wie ein Ass im Ärmel, um 
in Zeiten von Krisen auf sıe zurückgrei- 
fen zu können. Vielleicht kann er sich ja 
ihrer eines Tages noch mal bedienen um 
die organisierte Arbeiterbewegung, die 
Gewerkschaften und Parteien zu zer- 
schlagen ... 


Der Staat als Antifa? 


Dass die Regierung kein Interesse an 
der Zerschlagung der Nazistrukturen 
hat, zeigte sich auch in der direkten Ak- 
tion am Beispiel Dresden, wo massive 
Polizeigewalt gegen jene ausging, die 
verhindern wollten, dass die Faschist_ın- 
nen in Deutschland wieder ungehindert 
marschieren. 


Deshalb können wir uns im Kampf gegen 
Nazis auch nicht auf den Staat verlassen, 
sondern müssen uns in antifaschistisch- 


Faschismus 





Dresden 2012: 


NO PASARAN! 





en Bündnissen selbst organisieren. Der 
bürgerliche Staat hatte keinerlei Interesse 
daran, gemeinsam mit der großen Masse 
an Demonstrant_innen, die Nazısanıhrem 
Aufmarsch zu hindern. Im Gegenteil: 
Er setzt alles daran, ihnen den Weg 
freizumachen, auch mit Gewalt! Doch 
wir waren zu viele, zu entschlossen und 
zu gut organisiert — durch militante Mas- 
senaktionen gelang es den Aufmarsch 
platzen zu lassen und die Nazis stunden- 
lang am Bahnhof zu kesseln. Auch die 
Lichterkette, zu der die Bürgermeisterin 
der Stadt letztes Jahr aufgerufen hatte, 
trug wohl keineswegs zu dem Erfolg bei. 
Weitab der Laufroute platzierte man sich 
zu einem stillen Protest. Diese Art von 
„Widerstand“ zeigt exemplarisch, was 
bürgerliche ‚Antifaschist innen“ und 
sogenannte „Anständige“ dem braunen 
Pack entgegenzusetzen haben: Nämlich 
nichts. 


Die sogenannte „Extremismus-Theorie“, 
die ebenfalls aus diesen Kreisen kommt, 
tut ihr Übriges dazu. Einzig die Diskredi- 
tierung antifaschistischen Protestes und 
der direkten Aktionen gegen Nazis ist 
dabei ihr Ziel. Linke sollen mit Rechten 
„wissenschaftlich“ begründet gleichge- 
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Faschismus 





setzt werden und daher wundert es auch 
nicht, dass in Zeiten, in denen sich Poli- 
tiker aller Couleur mal wieder überlegen, 
wie sie die NPD verbieten können, aus der 
CSU Stimmen laut werden, die ein Verbot 
der Partei DIE LINKE fordern. 


Dresden: Gegen Geschichts- 
revisionismus! 


Dass die Nazıs mit ihrem üblichen Propa- 
gandamüll versuchen, die Bombardierung 





Dresdens durch die Alliierten als Holo- 
caust darzustellen, ist eine Sache. Die an- 
dere Seite des propagandistischen Unfugs 
bilden die sogenannten Antideutschen, 
die sich fälschlicherweise als Antifas be- 
zeichnen. Für sıe sind die Deutschen per 
se ein sogenanntes Tätervolk und daher 
feiern sie den Bombenkrieg der Alliierten 
als große antifaschistische Aktion. 
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Demnächst komplett überarbeitet! 





Literatur 


“The Road to 
Revolution” 


Unser internationales 
Manifest, auf dessen 
Grundlage unsere Or- 
ganisatıon steht. 
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Das isttotaler Nonsens, denn imperial- 
istischer Bombenterror gegen Zivilbev- 
ölkerung — ob in Dresden, ın Bagdad 
oder in Teheran - hat mit Antifaschismus 
nichts zu tun und rassistische Ideologien, 
wie die des Tätervolks, haben in linken 
und kommunistischen Strukturen nichts 
zu suchen. 





Jahr 
wieder das Leben zur Hölle zu ma- 
chen, brauchen wir die antifaschistische 
Einheitsfront, in der sich alle Antifas- 
chist innen, Migrant innen, Kommu- 
nist innen, DGB-Gewerkschafter innen 
und Sozialdemokrat innen aus SPD und 
Linkspartei organisieren, denn sıe sind 
und waren immer Opfer des Faschismus. 
Sie sind diejenigen, die keine Hilfe vom 
bürgerlichen Staat erwarten können, also 


Um den Faschisten auch dieses 


TERNEEIM 
Arbeitermacht 








müssen sie begreifen, dass es auf die Ein- 
heit in der Aktion gegen den Faschismus 
ankommt. Wir rufen dazu auf, auch die- 
ses Jahr wieder nach Dresden zu fahren, 
Faschist_innen zu blockieren und sie als 
große Masse militant zu bekämpfen! 


Who’s streets? Our streets! 
SMASH FASCISM! 


» Naziaufmärsche blockieren, vertreibt 
die Faschist innen mit militanten 
Massenaktionen von der Straße! 


» Gegen Faschist_ innen können wir uns 
nicht auf die Polizei verlassen. Für das 
Recht auf Schaffung von Selbstvertei- 
digungsstrukturen der Arbeiter innen, 
Jugendlichen, Migrant innen und der 
ansässigen Bevölkerung! 


» Kämpfen wir gemeinsam gegen 
Rassısmus, Homophobie, Sexismus, 
Nationalismus und Faschismus! 


» Gleiche Bürgerrechte für alle, unab 
hängig von ethnischer Herkunft, 
Nationalität oder Religion! 


» Für eine multiethnische, internationale 
Bewegung der Arbeiter innen und 
Unterdrückten gegen den globalen 
Kapitalismus — für den Aufbau einer 
revolutionären Internationale der Ar- 
beiter_innenbewegung und der Jugend! 


Gemeinsam auf nach Dresden - Kein 
Fußbreit Straße den Faschisten! 


“Vom Widerstand 
zur Revolution” 


Programm der Liga für 
die 5. Internationale. 


www.arbeitermacht.de 
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Wie weiter nach dem 17.11? 
Offener Brief an die Bildungsstreikbewegung 






DIESER x « & 


offener Brief an die Bildungsstreikbe- 
wegung sowie alle Aktivist innen, Or- 
ganisationen und Basisgruppen, die sich 
solidarisch mit dieser Bewegung sehen. 
Wir bitten euch, falls ıhr den Inhalt bezie- 
hungsweise die wichtigsten Ideen dieses 
Briefes teilt, ihn weiterzuverbreiten, in 
Foren oder auf euren Websites zu posten, 
euch auf die Unterstützer_innenliste zu 
setzen und mit uns in Kontakt zu treten, 
um gemeinsam mit uns zu diskutieren, 
wie wir die Ideen des Briefes umsetzen 
können. 


Am 17. November fand im Rahmen der 
„Global Weeks of Education“, die vom 
07.-20. November andauerten, nach zwei 
Jahren erstmals ein bundesweit angesetz- 
ter Streiktag der Bildungsstreikbewegung 
statt. Es formierten sich Bündnisse und 
Basisgruppen in etlichen Städten. In wohl 
über 35 Städten Deutschlands fanden 
Aktionen am 17.11. und darüber hinaus 








dezentrale Aktionen, wie z.B. die Beset- 
zung eines Raumes an der HU sowie an 
der FU Berlins statt. Insgesamt gelang 
es der Bewegung mehrere zehntausend 
Schüler innen, Studierende und z.T. auch 
Beschäftigte zu mobilisieren. 

Bereits jetzt zeichnet sich ab, dass die be- 
gonnenen Massenentlassungen wie bei 
Siemens und e-on, sowie die europaweite 
Verabschiedung von Sparhaushalten sich 
fortsetzen werden. Die in Deutschland 
geltende Schuldenbremse tut ihr Übriges 
hinzu. So wurden jetzt in Brandenburg 
die Ausgaben des Landes für Bildung 
so drastisch gekürzt, dass sogar einige 
Schulleiter auf die Straße gingen. Bereits 
ohne die momentane Krise innerhalb der 
EU und der Weltwirtschaftskrise wären 
die Verhältnisse für die Jugend, insbeson- 
dere im Bildungssystem, schlecht. 


In der Mobilisierungsphase im September, 
Oktober und November haben sıch in viel- 
en Städten Streikkomitees, Initiativen und 
Bündnisse gegründet — etliche Organisa- 
tionen und z.T. Gewerkschaftsjugenden 
wurden in die Mobilisierung integriert. 
Wenn wir nicht nur in der einmaligen Mo- 
bilisierung, sondern auch als Bewegung 
erfolgreich sein wollen, dann müssen wir 
den Aktivist innen und Organisationen 
der Bewegung eine Perspektive geben! 
Diese muss auf einer bundesweiten Kon- 
ferenz, die versucht so viele Vertreter_in- 
nen wie möglich an einen Tisch zu holen, 
diskutiert werden. Auch die Fehler und 


Unser 


protesten. 


Revolution Aktions- 
programm Bildung 

program- 
matischer Beitrag 
zu den Bildungs- 
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Schwächen, die sich bei den Protesten im 
Herbst gezeigt haben, sollten wir dort of- 
fen ansprechen, um aus ihnen zu lernen. 
Wir schlagen daher vor, dass eine solche 
Konferenz Anfang 2012 in Berlin oder in 
Köln, den Zentren des Bildungsstreiks 
vom 17.11., stattfinden sollte. 


Wir sehen den 17.11. als Start- und nicht 
als Höhepunkt einer neu entstehenden 
Bildungs- und Jugendbewegung, die 
Proteste und Streiks 2012 organisieren 
kann. Insbesondere die neu entstehen- 
den Krisenbewegungen in ganz Europa, 
Initiativen wie Occupy (Education) oder 
zunehmende Streikaktivitäten unter Ar- 
beiter innen in anderen Ländern sind 
Ansätze für eine breite gesellschaftliche 
Bewegung, die sich entschlossen für die 
Bedürfnisse der Mehrheit (nach freier und 
solidarischer Bildung) einsetzen kann. Sıe 
sind eine Chance, die wir nutzen müssen! 
Daher fordern wir euch dazu auf, euch 
uns anzuschließen, den Brief und seine 
Ideen zu unterstützen, die lokalen Bünd- 
nisse nıcht aufzugeben, sondern zu halten 
und auszubauen (speziell an der Basis von 
Uni, Schule und Ausbildungsplatz) und 
Anfang des nächsten Jahres gemeinsam 
mit uns über die Proteste 2012 zu disku- 
tieren. 


Bisherige Unterstützer innen: 
Bildungspolitische Gruppe Rosenheim, 
REVOLUTION, Gruppe Arbeitermacht 


Revolution Aktions- 
programm Krise 


Unsere Analyse der 
Wirtschaftskrise und 
unsere Forderungen 
zum Thema. 
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Kultur und Buntes 
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„ER war 68-Aktivist, Stadt- 


2er Taxifahrer, Sponti — er wurde 
hessischer Umweltminister in Turn- 
schuhen und deutscher Außenminister im 
Anzug: Das bewegte Leben von Joseph 
„Joschka“ Fischer dient Pepe Danquart 
als roter Faden, um von sechs Jahrzehnt- 
en deutscher Nachkriegsgeschichte zu 
erzählen.“ So zumindest die Selbstein- 
schätzung des Films „Joschka und Herr 
Fischer‘, der bereits im Mai 2011 in den 
Kinos erschien. 


Der Film, der eine Mischung aus kom- 
mentierter Dokumentation und unkom- 
mentiertem Monolog Joschka Fischers 
darstellt, bewegt sich durch knapp 60 
Jahre deutscher Geschichte — von seiner 


Ein Artikel von Georg Sax 


Geburt 1945 bis zu seinem offiziellen 
Ausscheiden aus der deutschen Politik 
2006, mit der Aufgabe seines Mandats im 
Bundestag. 


Während Joschka Fischers Erzählungen 
wird inhaltlich passendes und oftmals 
spannendes Bildmaterial gezeigt wird. 
Auch sind „Außenstehende“ ın die Han- 
dlung eingebunden, die in kurzen Beiträ- 
gen ıhre eigenen Eindrücke der Zeit, über 
die sie sprechen, äußern. Die eigentliche 
Idee des Films hatte ursprünglich wohl 
sein sollen, den Weg der deutschen Ge- 
schichte im Nachkriegsdeutschland ge- 
meinsam mit einer Person zu gehen, 
die sıe scheinbar aus allen Perspektiven 
gesehen hatte. Das Ergebnis gemes- 
sen an diesem Ziel ist bescheiden. Es ist 
aber ebenso verständlich, denn der Herr 
Fischer, der letztlich den Film macht und 
ausmacht, ist überzeugter bürgerlicher 
Politiker. Seine Sicht, ist die Sicht eines 
Siegers, der glaubt ein demokratischeres 
Deutschland geschaffen zu haben. 


„Joschka und Herr Fischer“ 
Geschichte wird von Siegern geschrieben 


Tatsächlich ist es die Sicht eines „Realos“ 
der über seinen eigenen, nur vermeintlich 
„revolutionären Vorgänger‘ gesiegt hat. 
Ein Mann, der die Geschichte von oben 
sieht, nachdem er zwei Kriege begon- 
nen sowie einen der härtesten sozialen 
Angriffe ın der Geschichte der BRD, die 
Agenda 2010, zu verantworten hat. 


Wer einen Film sucht, der sich politische 
und geschichtliche Korrektheit als Ziel 
setzt, wırd danach in „Joschka und Herr 
Fischer“ vergebens suchen. Wer jedoch 
ein kritischer Beobachter ist, dem wird der 
Fılm aufgrund seiner Bildgewalt und der 
ungewollten Komik, die der Film wegen 
seiner Wiıdersprüchlichkeit entwickelt, 
gefallen. Fazit: Ein sehenswerter Film, 
der scheinbar aus linker Position, letztlich 
die Sichtweise des Liberalen Teils der 
Herrschenden auf die Geschichte wider- 
spiegelt. 


Vorwärts zur Revolution! 


Dummes aus dem Reich der Medien 
„Tiere trauern offenbar auch um Kim Jong Il" 


DIE Staatstrauer in Nordkorea 


um den verstorbenen langjährigen Mach- 
thaber Kim Jong Il hat laut Berichten 
nordkoreanischer Staatsmedien auch die 
Tiere des Landes ergriffen. 


Ein weißer Vogel, "größer als eine Taube", 
habe den Schnee von den Schultern einer 
Statue Kims gewischt, zitierte der nord- 
koreanische Sender Radio Pjöngjang laut 
der südkoreanischen Nachrichtenagentur 
Yonhap eine Augenzeugin. Der Parteizei- 
tung "Rodong Sinmun” zufolge. Demnach 
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flogen nach dem Tod Kim Jong Ils am 
19. Dezember Eulen durch ein geöffne- 
tes Fenster in einen eigens eingerichteten 
Gedenkraum in einem Bergwerk. Die 
dort trauernden Arbeiter seien gerührt 
gewesen, hieß es in dem Bericht. 


Selbst die Naturgewalten scheinen aus nor- 
dkoreanischer Sicht ın die Trauer um den 
Machthaber mit einzustimmen. An Kims 
angeblichem Geburtsort in der Nähe des 
Berges Paekdu seı plötzlich das Eis "mit 
einem Donnern" gebrochen und an der 


Jong Il-Spitze des Berges seı ein Leuchten 
zu sehen gewesen, hatten die Staats- 
medien vergangene Woche berichtet. 


Auszug aus dem Medienportal von GMX- 
News 


REVOLUTION sagt: Welche ein Land, 
in dem auch die Naturgewalten zu 
reaktionären Stalinisten werden. 


eT-elsiteisid- 





Heraus zur Luxemburg- 
Liebknecht-Demonstration! 





Rn. an 
AM zweiten Sonntag ım Januar 


findet wıe jedes Jahr eine Demonstra- 
tion zum Gedenken an Rosa Luxemburg 
und Karl Liebknecht statt. Die beiden 
Revolutionäre wurden 1919 kaltblütig von 
faschistischen Freikorps erschossen. Das 
Gedenken findet bereits seit 93 Jahren 
statt, nachdem 1919 die Opfer der Nieder- 
schlagung des Spartakusaufstandes auf 
dem Friedhof der Sozialisten beigesetzt 
wurden. 


Der Kampf für den Sozialis- 
mus beginnt beim Kampf um 
eine revolutionäre Partei! 


Doch auch dieses Jahr geht es nicht nur 
darum, den beiden historischen Persön- 
lichkeiten zu Gedenken. Es geht um ein 
politisches Erbe, das es zu verwirkli- 
chen gilt! Luxemburg und sechs andere 
SPD-Linke gründeten 1914 die „Gruppe 
Internationale“ und den sıch daraus ent- 
wickelnden Spartakusbund, der konse- 
quent gegen den ersten Weltkrieg und für 
eine revolutionäre Parteı eintrat. Dass der 
Aufbau einer revolutionären Partei mit 
den Sozialdemokraten nicht möglich war, 
mussten beide schmerzhaft erleben. So 
wurde Liebknecht erst zur Front geschickt 
und ab 1916 inhaftiert, nachdem er die re- 
formistische Kriegspolitik der SPD nicht 
weiter tragen wollte. Zum Jahreswechsel 


1918/1919, kurz vor ihrem Tod, gehörten 
beide zu den Gründer innen der Kom- 
munistischen Partei Deutschlands, die 
später dem Stalinismus und kurz darauf 
— endgültig — dem Faschismus zum Opfer 
fallen sollte. Wenn du eine militante revo- 
lutionäre Organisation suchst. Tritt auch 
du der REVOLUTION beı = Kämpfe 
gemeinsam mit uns für dıe Ideen Lieb- 
knechts, Luxemburgs und Lenins! 


Während Deutschland erneut zum impe- 
rialistischen Herz Europas wird, werden 
Sparpläne und soziale Angriffe ım In- 
land durchführt und im Ausland diktiert. 
Deutschland führt wieder Kriege, sei es 
im Kosovo oder in Afghanistan — mit der 
Unterstützung von Parteien wie der SPD. 
Momentan gibt es keine Kraft, die den 
Banken und Konzernen, die Militär und 
Staat, den offen bürgerlichen wie reformi- 
stischen Parteien die Stirn bietet, um für 
die Interessen der Jugendlichen und der 
Arbeiter innen einzutreten. Es ıst die 
größte Aufgabe der deutschen Linken 
eine solche — eine revolutionäre — Partei 
aufzubauen. 


Auch am 15.1.2012 heißt es nun wieder: 
auf die Straße im Gedenken an die blu- 
tige Niederschlagung des Spartakusauf- 
standes. Die Faschisten sind auch heute 
noch immer eine Gefahr, wıe der NSU 
oder dıe Brandanschläge auf linke und 
migrantische Häuser 2011 zeigten. Weh- 
ren wir uns gegen diese Gewalt! Gehen 
wir gemeinsam auf dıe Straße und geden- 
ken wir den Opfern des Faschismus, des 
bürgerlichen Staates und kämpfen wir 
gemeinsam für eine internationale revo- 
lutionäre Partei und eine revolutionäre 
Jugendinternationale! 


Aufruf von REVOLUTION-Berlin 
zur Luxemburg-Liebknecht Demon- 
stration | 15.01.1012 | 10 Uhr | Frank- 
furter Tor 





En in 
ii ir a 


REVOLUTION 


auf facebook 

Natürlich gibts REVOLUTION Deutsch- 
land auch auf facebook. Einfach als 
friend adden und up to date sein! Auch 
unsere Ortsgruppen sind online! 


tion * www.onesolutionrevolution.com 


international communist youth organiza 





Kontakte REVOLUTION 


germany@onesolutionrevolution.de 
redaktion@onesolutionrevolution.de 

oder direkt: [stadt]@onesolutionrevolution.de 
Berlin >>> Freiburg >>> Hamburg 


Kassel >>> Stuttgart >>>Potsdam 


Keine Gruppe in deiner Nähe? Wir helfen dir 
eine Gruppe bei dir zu gründen! Mehr Infos 
siehe Seite 25 


Schreib uns! 
www.onesolutionrevolution.de 
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10325 Berlin 
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Libyen 


Für die Revolution in Permanenz! 






Gaddafi-Regime gestürzt, der alte Despot 
wurde getötet und der Nationale Über- 
gangsrat hat die Macht übernommen. 
Während dessen flammen Proteste ın 
Ägypten gegen das herrschende Militär 
auf, welches den Übergang verzögert und 
weiterhin starke Repression ausübt. Das 
zeigt, dass die Revolutionen in Tunesien, 
Ägypten, oder Libyen noch nicht vorbei 
sind, sondern die Frage aufwerfen, wer 
nun an der Macht ist und in wessen In- 
teresse, wer die Kontrolle über den Über- 
gangsprozess hat, und wie es weitergeht. 


Von der kapitalistischen Krise 
zum Bürgerkrieg 


Der arabische Frühling muss in einem 
internationalen Kontext gesehen werden, 
welcher durch eine enorme weltweite 
Krise des kapitalistischen Systems ge- 
kennzeichnet ist. In vielen Ländern ging 
diese Krise mit Inflation, enormen Preis- 
steigerungen bei Nahrung und den wich- 
tigsten Gütern zum Leben, Arbeitslo- 
sigkeit und Armut einher. Ein brutaler 
Ausdruck dafür ıst die Selbstverbrennung 
von Mohammed Buazizis, welche auch 
als Auslöser der tunesischen Revolu- 
tion gilt. In Libyen folgte der Aufstand 
etwas später, im Januar 2011. Die unter- 
drückte Opposition organisierte ein Tref- 
fen mit Machthaber Gaddafi und forderte 
bessere Wohnbedingungen, bessere Bil- 
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DIE Revolution in Libyen hat das 





dung, Arbeitsplätze, sowie Presse- und 


Meinungsfreiheit. Ihre Forderungen 
wurden abgelehnt, und nach den „Tagen 
der Wut“ kam es am 17. Februar zu ge- 
waltsamen Zusammenstößen und regel- 
rechten Massakern an Protestierenden 
im ganzen Land. Am Anfang behauptete 
Gaddafi es handle sich bei den Protesten 
um eine islamistische Verschwörung, 
doch damit wollte er dem Westen nur 
seine Nützlichkeit im „Krieg gegen den 
Terror‘ erklären. In Wirklichkeit waren 
die Aufstände von den Massen verarm- 
ter Kleinbürger_innen, Arbeiter_innen, 
Arbeitsloser und Jugendlicher getragen, 
und vereinten verschiedene politische, re- 
ligiöse, und ethnische Gruppen gegen das 
Regime. 


Diese Proteste waren klar von jenen in 
Tunesien und Ägypten inspiriert. Anders 
als dort entwickelten sıe sich ın Libyen 
wegen der blutigen Repression jedoch 
schnell in einen Bürgerkrieg, denn Gad- 
dafi versuchte mit allen Mitteln an der 
Macht zu bleiben. Die Leute sollten mit 
schwer bewaffneter Polizei, Militär, Söld- 
nern, Panzern und sogar Flugzeugen nie- 
der gehalten werden. Nachdem die Rebel- 
len Benghazi erobert hatten — was das 
Zentrum der Revolution wurde - erlitten 
sie einige Rückschläge, konnten ihre Po- 
sıtion aber nach einiger Zeit wieder stabi- 
lisieren. Durch koordinierte Aktionen mit 
Stammesführern, Milizen, und Luftun- 


terstützung der NATO kämpften sıe sich 
ihren Weg nach Tripolis. 


Die NATO Intervention 


Es ıst sehr fragwürdig wıe sich der Kon- 
flikt entwickelt hätte, hätte die NATO 
nicht eingegriffen. Ihre Bombardements 
spielten eine wichtige Rolle ım Bürger- 
krieg, Gaddafis Flugzeuge wurden ab- 
gefangen, gegnerische Stellungen und 
Waffenlager konnten zerbombt werden, 
jedoch auch Wohngebiete, Schulen, und 
Krankenhäuser. Die NATO, deren Eing- 
reifen wir von Anfang an und noch immer 
Ablehnen, behauptete für den Schutz von 
Zivilist_innen, gegen die brutale Diktatur 
und für Demokratie zu kämpfen. Aber da 
ist nur eines, wofür sıe wirklich kämpfen: 
Profit. Die imperialistischen Staaten ha- 
ben immer schon böse Diktatoren unter- 
stützt, ihnen sogar zur Macht verholfen, 
wenn es der nationalen Kapitalist_innen- 
klasse nützlich war, und sie tun es auch 
heute noch. Demokratie und Menschen- 
rechte waren ihnen schon immer egal. In 
Libyen sınd es besonders die Interessen 
des britischen, französischen und ameri- 
kanischen Imperialismus, die zum Ziel 
haben die Region zu stabilisieren, und sich 
bei den Rebellen beliebt zu machen, um 
ihre Verträge zur Ölförderung und ihre 
Möglichkeiten zur weiteren Ausbeutung 
des Landes zu sichern. Das ıst der Grund 
warum sie versuchen so eng wie möglich 
mit dem Nationalen Übergangsrat zusam- 
men zu arbeiten, welcher auch schon Li- 
zenzen zur Ölförderung vergibt, sowie 
die alten Verträge weiter aufrecht erhält. 
Der britische Konzern Heritage Oil kaufte 
Anfang Oktober mit 51% die Aktienmeh- 
rheit von Sahara Oil Services. Die imperi- 
alistischen Staaten kämpfen also nicht für 
die Freiheit des libyschen Volkes sondern 
für ihre wirtschaftlichen und politischen 
Interessen, und deswegen sind sie eine 
Bedrohung für die Revolution. Keitel, 
der Präsident des „Bundesverbands der 
deutschen Industrie‘ brachtet das Ganze 
auf den Punkt: „Die Freiheit, welche Mil- 


lionen Menschen momentan gewinnen 
bietet auch ökonomische Möglichkeiten 
— auch für deutsche Unternehmen.“ Der 
Imperialismus versucht die Revolution zu 
kontrollieren, und er wird sich gegen sie 
wenden sobald sıe seinen Ausbeutungsin- 
teressen widerspricht. 


Aber wenn NATO und Nationaler Über- 
gangsrat nicht die Freund innen der Ar- 
beiter innenklasse, Bäuer innen, und 
Jugendlichen sind, wer ist es dann? War 
es etwa Gaddafi? Einige linke Kräfte 
behaupten das. Besonders der venezo- 
lanısche Präsident Hugo Chavez sah ıhn 
als antiimperialistischen Helden, welchen 
man gegen die NATO und gegen die 
Revolution hätte verteidigen sollen. Auch 
viele Stalinist_innen wie zum Beispiel die 
Kommunistische Parteı von Malta stellte 
sich bis zum Ende auf die Seite des alten 
Regimes. Aber das ist genauso falsch, wie 
zu glauben, die imperialistischen Sta- 
aten währen die fortschrittlichen Kräfte. 
Gaddafi war ein Freund der westlichen 
Mächte, schon als er an die Macht kam 
ließ er US-Unternehmen ihre Profite aus 
dem libyschen Öl ziehen. Zur selben Zeit 
unterdrückte er Opposition und das Volk, 
und ging gegen Streiks, Demonstra- 
tionen, und Aufstände mit Waffengewalt 
vor. Sıeht so ein fortschrittlicher Kämpfer 
aus? 


Perspektiven 


Die libysche Revolution ist keine Revo- 
lution der Arbeiter innen, Bauern und 
Bäuerinnen - es ist eine demokratische 
Revolution, in welcher die Besitzenden 
und Reichen, welche auf bessere Profit- 


an — die Katastrophe 
und die Folgen 


i i jalisti 
ürgerkrieg und imperla 
Bu tervention in Libyen 





möglichkeiten hoffen, auch beteiligt sind. 
Das bedeutet auch, dass die Kräfte die 
den Nationalen Übergangsrat kontrollie- 
ren, kein Interesse daran haben Gleichheit 
und Gerechtigkeit zu schaffen, sondern 
kapitalistische und imperialistische Aus- 
beutung aufrecht zu erhalten. So lange 
die Massen dieser bürgerlichen Führung 
folgen, können sie sich nur kleine de- 
mokratische oder soziale Zugeständnisse 
erwarten. 


Deswegen ist es jetzt wichtig, dass die 
Revolution weitergeht. Der bisherige Auf- 
stand war ein demokratischer, in welchem 
Arbeiter innen, Bäuer innen und Kapi- 
talıst innen zusammen kämpften — doch 
die Kapitalist innen und NATO Impe- 
rıalist innen dürfen nıcht an der Macht 
bleiben. Das Regime welches sie bauen, 
ist immer noch das Regime des Kapitals, 
nur mit einer anderen Fassade. Derzeit 
versucht der Nationale Übergangsrat eine 
neue libysche Armee aufzubauen, und die 
Milizen der Rebellen zu entwaffnen. Die 
Arbeiter innen, Bäuer innen und die Ju- 
gendlichen müssen weiter kämpfen, um 
die demokratische Revolution in eine so- 
zialistische zu verwandeln, so wie es Leo 
Trotzki in der Theorie der permanenten 
Revolution beschrieb. Demokratische Re- 
chte sind wichtig in diesem Kampf, alle 
demokratischen Errungenschaften müs- 
sen verteidigt werden und für weitere 
gekämpft werden, wıe für Pressefreiheit, 
Meinungsfreiheit, oder Religionsfreiheit. 
Doch die demokratischen Aufgaben kön- 
nen nur in der sozialistischen Revolution 
erfüllt werden. Die libysche Revolution 
muss folgende Maßnahmen ergreifen: 


REVOLUTION 
Zeitungs-Archiv 


Du hast die letzte Ausgabe 
der REVOLUTION-Zeitung ver- 
passt? Du interessierst dich 
für eine alte Ausgabe? Frag. 
einfach nach, wir helfen 
dir weiter! 


redaktion@onesolutionrevolution.de 


Ikaldır\alelarl! 





» Keine Unterstützung für den bürgerli 
chen Nationalen Übergangsrat. Die 
Bevölkerung muss sich ın de- 
mokratischen Räten an der Basis 
organisieren, gestützt auf Stadtteile, 
Dörfer, etc.! 


» Eine verfassungsgebende Versam- 
mlung muss organisiert werden, 
zusammengesetzt aus Delegierten aus 
den Räten der Bevölkerung! 


» Die Waffen behalten! Es braucht un- 
abhängige Komitees zur Selbstvertei- 
digung, kontrolliert durch die Arbeiter _ 
innen, Bäuer innen, Jugendlichen, 
und den Armen! 


» Nein zu ımperialistischer Ausbeu- 
tung! Verstaatlichung der Ölindus- 
trie, der Banken, und den wichtigsten 
wirtschaftlichen Sektoren unter Kon- 
trolle der Beschäftigten! 


» Nein zu imperialistischen Interven- 
tionen, auch wenn behauptet wird sie 
wären humanitär oder zur Aufrechter- 
haltung des Friedens! 


» Gleiche Rechte für alle! Volle de- 
mokratische Rechte für alle Minder- 
heiten und Migrant innen. Gleicher 
Lohn für gleiche Arbeit! 


» Für unabhängige Gewerkschaften und 
Einbeziehung der Migrant innen! 


» Für Rätedemokratie und Sozialismus! 
Für eine sozialistische Föderation in 
Nord Afrıka und dem mittleren Osten! 


» Aufbau einer revolutionären Parteı 
und einer revolutionären Jugendorgan- 
isatıon, welche mit den Arbeiter_in- 
nen, Bäuer innen, Jugendlichen und 
Unterdrückten den Sieg erkämpfen 
können! 


Resolution des ‚ R/C- Revolution Interna- 
tional Council“, ınternationale Leitung 
von REVOLUTION 


one solution, revolution! 9 


Jahresrüblick 2011 





Fortsetzung von Seite 12 


Vernetzung der Proteste, national, sowie 
international fehlt, aber was nicht ist, 
kann ja noch werden.... 


Massenproteste 
auch in Deutschland 


Ebenfalls ein Zeichen für erfolgreichen 
Massenprotests war dıe Blockade des 
Naziaufmarsches ın Dresden, für die 
im Februar 20.000 Antifaschist_inenn, 
Gewerkschafter innen, Linksradikale, 
und Mitglieder von SPD und Linkspartei 
nach Sachsen fuhren. Dieses Ereignis im 
Februar war mit Abstand eine der größten 
antifaschistischen Mobilisierungen der 
letzten Jahre, welche durch ein gutes 
Kräfteverhältnis unsererseits, gut orga- 
nisierte Strukturen und die Einheit in der 
Aktion als äußerst positiv zu bewerten ist. 


Und dann wäre da noch die 
Anti-Atombewegung... 


Ein ebenfalls einschneidendes Ereignis 
war das Erdbeben Töhoku am 11. März 
und der darauf folgende Tsunami an der 
Pazifikküste vor Japan. Nicht nur die 
Tatsache, dass durch das Seebeben viele 
Menschen ums Leben kamen, sondern 
dass ein Atomkraftwerk so stark beschä- 
digt wurde, dass eine Kernschmelze Aus- 
wirkungen auf die Umgebung, und den 
Pazifik für die nächsten 100 Jahre hatte, 
ließ vor allem die Anti-Atom-Bewegung 
in Deutschland wieder erstarken. 


Trotz der Beteiligung von mehren Hun- 
derttausenden an den Großdemon- 
strationen blieb die Bewegung jedoch 
unter Führung Der Grünen, deren Um- 
frageergebnisse sprunghaft anstiegen, 
wodurch es nicht möglich war, eine weit- 
erführende gesellschaftspolitische Orien- 
tierung dieser Bewegung voranzutreiben. 
Die Bewegung als Ganzes sah sich nicht 
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als Teil des Kampfes gegen das kapital- 
istische Profitsystem und ließ sich somit 
auch von der Bundesregierung und ıhren 
Versprechen zum Ausstieg aus der Atom- 
kraft blenden. 


Organisationen wie Greenpeace erstellen 
bereits viele Konzepte zu einer Umstel- 
lung auf regenerative Energien, geben 
sich jedoch der Illusion hin, dass man 
diese mit genügend „gutem Willen“ auch 
umsetzen könne. Auch die Internation- 
alisıerung dieser Bewegung bleibt aus, 
denn so stark wie in Deutschland ist die 
Antı-Atom-Bewegung nirgendwo. Aber 
nicht nur die internationale Verbindung 
muss gesucht werden, sondern auch die 
zu anderen Protestbewegungen, wie zum 
Beispiel der Antikrisenbewegung. 


Krisenbewegung? 


Ja! Denn genau diese war es, die am 26. 
März in London mehr als eine halbe Mil- 
lionen Studierende, Arbeit Innen und 
Jugendliche auf die Straße brachte, um 
gegen die geplanten Kürzungen im sozi- 
alen Bereich der Konservativ-Liberalen 
Regierungskoalition zu protestieren. Die 
Bilder der gestürmten und demolierten 
Tory-Parteizentrale gingen um die Welt, 
leider ebenso wie diese der verprügelten 
und festgenommen Masse an Demon- 
stranten. Doch dies sollte erst der An- 
fang sein, London hatte sich erst warm 
gemacht. 


Ebenfalls warm wird es wohl in Pakistan 
gewesen sein, genauer in Abbottabad, als 
am 2. Mai Osama Bin Laden von Special 
Forces des U.S. Militärs erschossen wird. 


Zurück nach Europa. Am 15. Mai be- 
gannen die so genannten „Indignadas“ 
(Die Empörten) in Spanien massen- 
weise Plätze zu besetzen, indem sie dort 





Zelte aufbauten und eigene dorfähnliche 
Strukturen entwickelten. Zwar stellten 
sie sich vorerst gegen die Beteiligung von 
Gewerkschaften und politischen Organi- 
sationen an ihrem Protest, trotzdem war- 
en sie ein internationaler Anstoß für viele 
Jugendliche und diskutieren heute über 
die Frage des Generalstreiks und haben 
die Verbindung zu linken Organisationen 
und Parteien gesucht. 


In einem ebenfalls spanischsprachigem 
Land, in Chile kommt im Sommer die 
Bewegung des „Chilenischen Winters“ 
ins Rollen. Diese ist eine Schüler_Innen- 
und Student innenbewegung, die für 
bessere Bildungsbedingungen kämpft, 
jedoch seitens des Staates massiv angeg- 
riffen und auch von Gewerkschaftsfüh- 
rungen immer wieder zu Niederlagen 
geführt wird. Die Demonstrationen und 
Straßenschlachten um Reformen im Bil- 
dungssystem ziehen sich bis heute hin. 


In Griechenland wiederholt sich ebenfalls 
im Sommer zum 10. Mal ein 48-sündiger 
Generalstreik gegen ein weiteres Sparpa- 
ket, dass sich auf 45 Milliarden Euro be- 
laufen soll, während die Arbeitslosigkeit 
schon jetzt bei 15 % liegt und die Löhne 
um 25 % gekürzt wurden. Man wird je- 
doch auch hier feststellen müssen, dass 
die Alternative dazu ein unbefristeter 
Generalstreik sein muss, getragen von 
den Aktions- und Streikkomitees, die 
sich bereits gegründet haben, sowie von 
den großen Arbeiterorganisationen, den 
Gewerkschaften. Einige Monate später 
sollten man ebenfalls zu der Erkenntnis 
kommen, dass demokratisch gewählte 
Selbstverteidigungsorgane zum Schutz 
der Demonstrationen, Streiks und Beset- 
zungen von Nöten sein werden, um den 
Protest vor Provokateuren und vor poli- 
tisch kontraproduktiven Einzelaktionen 
zu schützen. 





Afrika... 


Weiter südlich, auf dem afrıkanischen 
Kontinent, spitzt sich derweil eine der 
schlimmsten Hungerkatastrophen zu, die 
es auf Grund der Dürre und der ausble- 
ibende Ernte jemals gab. Das weltweit 
größte Flüchtlingslager in Kenia ist hoff- 
nungslos überfüllt und eine Besserung 
der Umstände ist nicht in Sicht. In Europa 
wird darüber nur vereinzelt berichtet, 
auch die Diskussion über die Sinnhaft- 
igkeit der geleisteten Entwicklungshilfe 
bleibt aus. Stattdessen versuchen kleinere 
Organısation durch Spendensammeln 
Hilfe zu leisten, während Milliarden 
Euro und Dollar zu Rettung der Banken 
fließen, die mit ihren Spekulationen erst 
dafür gesorgt haben, dass die Preise für 
Grundnahrungsmittel massıv in die Höhe 
steigen. 


Das führt dazu, dass auch Afrika zu ei- 
nem Pulverfass sozialer Spannungen 
wird, dass durch weitere Preissteigerun- 
gen z.B. bei Benzin Raum für Aufstände 
und Revolutionen bietet. 


Und wie war das noch mit 
dem Terror von Rechts? 


Am 22. Juli stellen sich die Anschläge 
in der Osloer Innenstadt nicht wie zu- 
erst vermutet als islamistischer Terrorakt, 
sondern als Attentat des rechtsradikalen 
Behring Breivik heraus, der am selben 
Tag ebenfalls einen Amoklauf auf der 
Ferieninsel Utoya begeht, auf der ein 
Ferienlager der sozialdemokratischen Ju- 
gend stattfindet. An diesem Tag sterben 
insgesamt 91 Menschen, Anders Beh- 
rıng Breivik wird später als unzurech- 
nungsfähig erklärt und in die Psychiatrie 
eingewiesen.Und auch in Deutschland 
kommt später ım Jahr etwas ans Licht: 


Der ‚Nationalsozialistische Untergr- 
und“. Was verborgen bleibt, sind die Ver- 
strickungen des Bundesamts für Verfas- 
sungsschutz, das den NSU finanziert hat. 


Aufstand Reloadet 


Am 4. August wird Mark Duggan ım 
Londoner Bezirk Tottenham von der Po- 
lızei erschossen, bei einer Kundgebung 
dazu zweı Tage später wird eine junge 
Demonstrantin brutal verprügelt. Die 
darauf hin ausbrechenden „London Ri- 
ots“ verursachen einen Schaden von in- 
sgesamt 100 Millionen Dollar. Jedoch 
geht es hierbei nicht darum, einen erneu- 
ten Mord der Polizei zu rächen oder seine 
Wut darüber zu äußern. Die ärmere und 
ausgebeutete Klasse ın England erwartet 
zu dieser Zeit ein Sparpaket, dass sich 
auf 85 Milliarden Pfund belaufen soll, 
für das sicherlich nicht die Reichen Ab- 
striche machen müssen. Durch fehlende 
Organisierung dieser Proteste sowie der 
guten Arbeit der bürgerlichen Medien 
dreht sıch die Hauptdebatte jedoch um die 
Rechtfertigung der Plünderungen und die 
Notwendigkeit des Besitzes eines Plasma- 
Bildschirmes. 


Einen längeren Beitrag in der Tagesschau 
erhalten dafür die erneuten Einbrüche an 
der Börse, gerade einmal ein Jahr nach 
dem herbeigeredetem Aufschwung zeich- 
net sich eine erneute Rezession, ein er- 
neuter „Ausbruch der Krise“ ab. 


Diese Krise ist es auch, die in der „Bil- 
dungsrepublik“ Deutschland zu Kür- 
zungen im Bildungsetat führen. Am 17. 
November gingen ca. 30.000 Jugendli- 
che auf die Straße, um für bessere Bil- 
dung zu demonstrieren. Diese hätte 
auch denen nicht geschadet, die sich er- 
hofften, den Castor problemlos von La 
Hague nach Gorleben fahren zu können, 
denn ebenfalls diesen November stellten 
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Zehntausende Aktivist Innen einen 
neuen Rekord in der Blockade des Cas- 
tortransports auf. 


Ebenfalls blockiert wurde am 30. No- 
vember in Groß-Britannien, nämlich 
in den Betrieben, da an diesem Tag 2,6 
Millionen Arbeiter Innen streikten und 
einen halbe Millionen Menschen auf die 
Straße gingen, um gegen die Kürzungen 
der Pension zu demonstrieren. 


Und wie das Jahr begann, so endet es 
auch, nämlich mit Aufständen in Ägyp- 
ten, die sıch dieses Mal gegen den Mil- 
itärrat richten, da sich dieser als eine Dik- 
tatur gegen die Revolution entlarvt und 
nicht als neutrale Instanz zu Herstellung 
von Demokratie. 


Fortsetzung folgt... 


Eine Krise wie diese ıst kein Fehler im 
System, sondern sıe ist Teil des Systems! 
Ihre Folgen, wıe explodierende Atom- 
kraftwerke, Arbeitslosigkeit, Krieg, Hun- 
ger und Elend sind notwendiger Bestand- 
teil des Kapitalismus. 


Um die Folgen dieses Systems, die auch 
dieses Jahr wieder Massenhaft in Er- 
scheinung treten werden, effektiv zu 
bekämpfen, ist es notwendig die einzel- 
nen Proteste und Aufstände miteinander 
zu verbinden und eine international 
koordinierte Antı-Krisen-Bewegung zu 
schaffen, die dem System den Kampf 
ansagt! 


Die Notwendigkeit einer neuen Jugendin- 
ternationale, einer Organisation der Mas- 
sen, einer neuen Weltpartei der sozialis- 
tischen Revolution- der 5. Internationale 
beweist sich durch jeden geführten und 
gescheiterten Kampf um die Existenz- 
bedingungen der Jugend der Welt. 
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D AS wir Das wir auf einem lan- 


gweiligem Planeten leben, kann man 
nicht gerade behaupten. Dass das mit der 
Wirtschaftskrise des kapitalistischen Sys- 
tems auch etwas zu tun hat, ist sicherlich 
unstrittig.Doch was lief eigentlich 2011 
und was bedeutet das für dieses Jahr” 


Gleich zu Beginn des Jahres, am 14. Januar 
2011, fing der so genannte „Arabische 
Frühling“ an, und zwar mit dem Sturz 
des tunesischen Diktators Ben Ali, der bis 
dahin 23 Jahre regiert hatte. Dies war der 
Auftakt für Massenproteste im ganzen 
arabischen Raum. 


Aufgrund der enormen Anzahl an Men- 
schen, die sich daran beteiligten fiel es 
den Medien schwer, diese als „Chaoten“ 
oder bloße „Krawallmacher“ darzustel- 
len. Was ın Tunesien begann, setzte sich 
nun in Ägypten, Libyen, Bahrain, Syrien 
etc. fort. Die Bereitschaft, die Frage der 
Macht auch mit gewaltsamen Mitteln zu 
klären wuchs auf beiden Seiten, in Libyen 
führte das zu offenem Bürgerkrieg, den 
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Krasses Jahr und 
krasse Folgen! 


Gaddafi schließlich verlor. In Ägypten 
wurde Mubarak ins Gefängnis gesteckt, 
der Militärrat, der die Macht übernommen 
hatte, lässt seitdem jedoch kaum Verände- 
rung zu, so dass die Proteste weitergehen 
müssen. In Syrien herrscht immer noch 
Bürgerkrieg, Tausende starben bereits 
im Kugelhagel des Regimes. In Bahrein 
wurden die Proteste schließlich mit Sau- 
dischen Panzern beendet, kurz danach 
verkündete die Bundesregierung unter 
Angela Merkel weitere Panzerlieferungen 
an Saudi Arabien. 


Der Arabische Frühling kam für viele 
völlig überraschend daher. Wenn man 
sich jedoch die Lebensbedingungen in 
diesen Ländern, die korruptheit ihrer 
Machthaber einmal genauer ansieht, so 
war es lediglich eine Frage der Zeit, bis 
der Aufstand an die Tür klopfte. 


Amerikanischer Frühling... 


Einen Monat später, am 14.Februar, weh- 
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rten sich in Madison, Wisconsin mehrere 
tausend Arbeiter Innen und Jugendliche 
gegen Angriffe auf ihre Gewerkschaftsre- 
chte und damit gegen eine Verschlechter- 
ung Ihrer Arbeitsbedingungen. Um ihrem 
Protest mehr Ausdruck zu verleihen be- 
setzten sie für einige Tage das Staats- 
kapitol, während der Gouverneur daran 
dachte, die Nationalgarde einzuschalten, 
falls sich die Arbeitskämpfe ausweiten 
sollten. Die Staatsgewalt konnte sich in 
diesem Fall jedoch nicht durchsetzen und 
der Gouverneur musste sogar zeitweise 
Madison verlassen. 


Dies war jedoch erst der Anfang. Eben- 
falls durch die Wirtschaftskrise und die 
daraus entstandene Armut und Obdachlo- 
sıgkeit von Tausenden US-Amerikanern 
befeuert, entstand im September in den 
USA die so genannte „Occupy Wall- 
street“ Bewegung, die sich schnell auf 
weitere Großstädte im ganzen Land aus- 
weitete. Zwar ist man dort von einem di- 
rektem Kampf um die Staatsgewalt noch 
weit entfernt, und auch eine ordentliche 
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